
Wiedereröffnung des Schlossrestaurants lässt auf sich warten
Seit November ist das Restaurant „In aller Munde“ wegen Insolvenz geschlossen. Interessenten für eine Neuverpachtung gibt es.

Montags ist das Museum aller-
dings geschlossen – und das soll
nach ersten Informationen auch
für das neue Restaurant oder Café
gelten.

Besucherinnen und Besucher
des Schlosses sowie Bergedorferin-
nen und Bergedorfer, die sich im
lauschigen Innenhof auf einen
Kaffee oder ein Glas Sekt treffen
möchten, müssen sich weiterhin
gedulden. Noch ist unklar, wann
wieder Leben in die Räume des
Schlossrestaurants einzieht.

Nach Angaben des Bezirksamtes
soll die Pause jedoch nicht mehr
allzu lange dauern. Hellmessen:
„Das Bezirksamt strebt eine Fort-
führung eines Betriebes in diesem
Jahr an.“ fram

amtes, Lennart Hellmessen. Doch
in den Räumlichkeiten selbst tut
sich bislang nichts – obwohl auch
der Bezirk an einer zügigen Neu-
verpachtung interessiert ist.

„Der Mietvertrag für das Schloss-
restaurant musste trotz der Insol-
venz des Betreibers fristgemäß
zum 30. April gekündigt werden“,
heißt es aus dem Bezirksamt als ei-
ne Erklärung für den andauernden
Leerstand. Zudem sei es die Aufga-
be des ehemaligen Pächters, die
Räumlichkeiten besenrein zurück-
zugeben – und das sei noch nicht
passiert, wie Hellmessen infor-
miert. Aus dem Grund konnten
auch die „der Insolvenzmasse zu-
zurechnenden Gegenstände noch
nicht eingelagert werden“.

steht laut Bezirksamt noch aus.
Wer auch immer die Gastrono-

mie künftig übernimmt, bekommt
mit dem besonderen Standort
zwar ein echtes Alleinstellungs-
merkmal – zugleich ist er aber
auch mit Herausforderungen ver-
bunden. Schon einige Gastrono-
men sind an den dicken Mauern
des Schlosses gescheitert.

Das Schlossrestaurant bietet auf
etwa 100 Quadratmetern rund 70
Sitzplätze, verteilt auf drei Gast-
räume. Zwei dieser Räume sind
mit aufwendig restaurierten histo-
rischen Möbeln ausgestattet, die
unverändert bleiben müssen. Eine
vollwertige Küche, in der gekocht
und produziert werden kann, gibt
es dort allerdings nicht; in der

Ausschreibung ist lediglich von ei-
ner kleinen Aufwärmküche die Re-
de.

Ein Pluspunkt ist zweifellos der
Außenbereich: Der Innenhof des
Schlosses kann nach Absprache
mitgenutzt werden, außerdem
steht der Gastronomie dauerhaft
eine idyllisch gelegene Terrasse
zur Verfügung. Doch ein Haken
könnten auch die Öffnungszeiten
sein, an denen unter anderem
auch Andreas Kilonzo gescheitert
ist. Denn um den Museumsbesuch
ideal zu ergänzen, wünscht sich
das Bezirksamt eine gastronomi-
sche Begleitung von Dienstag bis
Sonntag, jeweils von 11 bis 17 Uhr.
Zusätzliche Öffnungszeiten am
Morgen oder Abend sind möglich.

Bergedorf. Wer derzeit das Muse-
um im Bergedorfer Schloss be-
sucht, muss auf das gastronomi-
sche Angebot verzichten: Weder
Kaffee noch Kuchen oder ein herz-
hafter Snack sind dort aktuell zu
bekommen. Anfang November
vergangenen Jahres meldete An-
dreas Kilonzo, der frühere Betrei-
ber des Schlossrestaurants „In al-
ler Munde“, Insolvenz an. Seitdem
ist die Gastronomie geschlossen.

Bereits Anfang Dezember hat
das Bezirksamt ein Interessenbe-
kundungsverfahren für eine Nach-
folge eingeleitet. Tatsächlich gin-
gen bis zum Ende der Bewerbungs-
frist Anfang Januar auch einige in-
teressante Bewerbungen ein, be-
stätigte der Sprecher des Bezirks-

Noch ist die Gastronomie im
Schloss geschlossen. Das soll
sich jedoch in diesem Jahr än-
dern.  Anne Strickstrock

Doch das allein ist nicht der
Grund für den langen Leerstand:
Zwar werden mit Bewerbern be-
reits Gespräche geführt, doch eine
finale Entscheidung, wer die
Räumlichkeiten pachten wird,

Ulf-Peter Busse Ange Dries-Behrenbeck mit
Kindern aus ihrem Kindergar-
ten in Siem Reap in Kambo-
dscha.  Children's Dream

Unermüdlich im Einsatz
für Kinder in Kambodscha

82 Jahre alte Bergedorferin ist seit 2006 in Fernost aktiv.
Warum ihr Verein „Children’s Dream“ nur auf Englisch unterrichtet.

lich für ein Jahr bei uns bleiben.
Vermittelt werden sie seit einigen
Jahren schon vom Verein für junge
Freiwillige aus Berlin.“ Für ihre
Aufwandsentschädigung müssen
sie teils selbst sorgen, indem sie
Sponsoren für den Verein finden

wird. „Das immersive Konzept hat
sich bewährt. Die Kinder lernen
neben ihrer Landessprache Khmer
sehr schnell auch gutes Englisch“,
sagt die mittlerweile 82-jährige
Bergedorferin, die ihre Zeit vor Ort
mittlerweile von acht auf vier Mo-
nate reduziert hat – alles außer-
halb der Regenzeit, also von Mitte
Oktober bis Ende Februar. Dann ist
sie neben ihrem kambodschani-
schen Partner Samnang Hul Mana-
gerin des Projekts und wohnt 20
Minuten zu Fuß entfernt vom Bil-

Bergedorf. Es ist ein wahres Mär-
chen für die Kinder Kambodschas
– und das jetzt schon zwei Jahr-
zehnte lang: Seit 2006 pendelt An-
ge Dries-Behrenbeck zwischen
Bergedorf und Siem Reap, der
Stadt vor den Toren der fast 1000-
jährigen Tempelanlage Angkor
Wat, die vielen als das achte Welt-
wunder gilt. „Children’s Dream“
heißt ihr Projekt, das auch die da-
mals frisch gebackene Rentnerin
jung gehalten hat. Das Ziel: So vie-
len Kindern wie möglich in diesem
bettelarmen Land Schulbildung zu
ermöglichen und vor allem sie in
Englisch zu unterrichten.

„Nur dann haben sie eine Chan-
ce, der allgegenwärtigen Armut zu
entfliehen. Besonders im Umfeld
des Touristenmagneten Angkor
Wat“, sagt die einstige Lehrerin an
der Hamburger Hotelfachschule.
„Aber vor 20 Jahren gab es nie-
manden, der den Kindern richtiges
Englisch beibringen konnte. Auch
das kambodschanische Schulsys-
tem nicht, das für viele ohnehin
schon nach der sechsten Klasse zu
Ende ist.“ Grund genug für die

zierliche, aber sehr resolute Frau,
sich der Sache anzunehmen. Mit
unendlich viel Engagement, Erfin-
dergeist, Durchsetzungsvermögen,
dem eigenen Ersparten – und ih-
rem einzigartigen Förderverein
„Children’s Dream“.

„Wir haben da kaum mehr als 20
Mitglieder. Aber die sind alle mit
so viel Herz dabei, dass es bis heu-
te kein Problem ist, die bis zu
55.000 Euro aufzubringen, die un-
ser Bildungscenter in Siem Reap
im Jahr kostet“, sagt Ange Dries-
Behrenbeck. Mit dem Geld hat der
Verein ein zweistöckiges Gebäude
mit großem Garten im Zentrum
von Siem Reap angemietet, in dem
rund 220 Grundschulkinder je-
weils eine Stunde pro Tag nach ih-
rer normalen Schule ausschließlich
in englischer Sprache unterrichtet
werden. Zudem gibt es dort eine
Kita mit 16 Plätzen, in der eben-
falls nur Englisch gesprochen

eröffnet, drei Jahre später eine
zweite, fast doppelt so große Schu-
le in der 60.000-Einwohner-Stadt
selbst. Beide hat sie anschließend
in Kambodschas öffentlichen
Schuldienst übergeben.

Dass es die Bergedorferin über-
haupt nach Südostasien verschla-
gen hat, ist ein großer Zufall: Nach
dem Tod ihres geliebten Eheman-
nes Helmut Behrenbeck versuchte
sie im Mai 2005 auf einer Fernrei-
se, wieder neuen Lebensmut zu
finden. Eigentlich um den Kindern
eines Waisenhauses mit einer gro-
ßen Spende zu helfen, so wie es
sich das Paar auf seinen zahlrei-
chen Fernreisen immer erträumt
hatte. „Ich kam in Kambodscha
an, um zu spenden“, erinnert sich
Ange Dries-Behrenbeck. „Doch
dann erfuhr ich, dass viel dringen-
der Englischlehrer gesucht wur-
den.“

Es war der Beginn eines neuen
Lebens: Zurück in Bergedorf
machte sie private Wertgegenstän-
de zu Geld, legte mit Freunden die
Grundlagen für den späteren Ver-
ein „Children’s Dream“ und lernte
einige Brocken Khmer. Im Novem-
ber ging es zurück nach Kambo-
dscha, wo ihr Englischunterricht
für die Straßenkinder begann:
„Der Platz im Klassenzimmer
reichte kaum für 40 Kinder. Dabei
hätte ich Hunderte einsammeln
können“, erinnerte sie sich im ers-
ten Artikel unserer Zeitung vom
Mai 2006. Da hatte sie nach einem
halben Jahr in Siem Reap erstmals
wieder in ihrer Bergedorfer Woh-
nung übernachtet – und blieb na-
türlich nur wenige Wochen, um
wieder „zu meinen Straßenkin-
dern“ zurückzukehren.

Heute muss Ange Dries-Behren-
beck zwar etwas kürzer treten und
bleibt während der unangeneh-
men Regenzeit Kambodscha fern.
Aber noch immer gilt, was sie da-
mals schon sagte: „Ich mache das,
solange es meine Gesundheit zu-
lässt.“ Dass ihr riesiges, mittler-
weile seit 20 Jahren ununterbro-
chenes Engagement bei Freunden,
den Vereinsmitgliedern und ihren
in Bergedorf wohnenden Kindern
und Enkeln Bewunderung auslöst,
kommentiert sie fast mit einem
Schulterzucken: „Für mich ist das
normal.“

dungscenter in ihrem kleinen
Haus am Fluss.

Für die Betreuung der Kinder,
vor allem in der Kita, hat „Child-
ren’s Dream“ sechs kambodschani-
sche Mitarbeiterinnen angestellt.
Für die Sprache, also die englische
Kommunikation mit den Schütz-
lingen, sind allerdings europäische
Freiwillige zuständig. Wobei na-
türlich auch Ange Dries-Behren-
beck selbst eingreift, wenn es per-
sonell mal eng wird. „Wir haben
stets zwei Volontäre, die gewöhn-

wurde, hatte Ange Dries-Behren-
beck eine ganze Reihe anderer Pro-
jekte für die Kinder von Siem Reap
angeschoben. Darunter die Unter-
stützung besonders armer Famili-
en mit Nahrungsmitteln oder das
Bohren von Brunnen für unbelas-
tetes Trinkwasser. Zudem gab es
verschiedene Initiativen, um Stra-
ßenkindern zu helfen.

Den Anfang machten zwei große
Schulbauprojekte: 2007 wurde im
Dorf Konseng nahe Siem Reap ein
Gebäude mit drei Klassenzimmern

und gewöhnlich sogar die Hälfte
der Kosten des 13.000 Kilometer-
Fluges nach Siem Reap überneh-
men.

Bevor das Bildungscenter vor
mehr als zehn Jahren zum Kern-
projekt von „Children’s Dream“

,Ich mache das,
solange es meine 

Gesundheit zulässt.

Ange Dries-Behrenbeck,
Gründerin der

Bergedorfer Schule in Kambodscha
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